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SIEG.
Die Russen auf a l in  Schlachtfeldern im Rückzüge.

Die Verfolgung der Russen.
Blutige Kämpfe im Karpathenvor- 

lande.
Wien, 18 Dezember.

Amtlich wird verlautbart:

Die letzten Nachrichten lassen nicht mehr 
daran zweifeln, dass der Widerstand der 
russischen Hauptmacht gebrochen ist.

Am Siidfliige! im mehrtägiger Schlacht 
bei Limanowa, im Norden von unseren Ver­
bündeten bei Lodz und nunmehr auch an 
den Bzura vollständig geschlagen, durch un­
sere Vorrückung über die Karpathen von 
Süden her bedroht, hat der Feind den allge­
meinen Rückzug aisgetreten, den ei im Kar- 
pathenvorlande hartnäckig kämpfend zu de­
ckend sucht.

Hier greifen unseire Truppen aus der Linie 
Krosno-Zakliczyn an.

An der übrigen Front ist dis Verfolgung 
im Gange.

Der Vertreter des Chefs des Generalstabes V. H Ö f@ V , G. M.

Ein siegreicher Tag im Westen und 
Osten.

Berlin, 18 Dezember.
Das Wolffsche Bureau meldet:
Grosses Hauptquartier.
Den 17 Dezember vormittags.

Bei Nieuporf setzten die Franzosen ihren 
Angriff ohne Jeden Erfolg fort. Ach bei Zsfiler- 
beeke und Labasse wurden Angriffe versucht 
aber unter sehr starken Verlusten für den 
Feind abgewiesen.

Die Absicht der Franzosen bei Soissons ei­
ne Brücke über die Aisne zu schlagen, wurde 
durch unsere Artillerie vereitelt.

Oestiich Reims wurde ein französisches Erd­
werk zerstört.

Von der ostpreussischen Grenze ist nichts 
neues zu melden.

Der grosse 5 ieg
Die von den Russen angekündigte 

Offensive gegen Schlesien und Poseiv 
ist völlig zusammengebrochen.

liie  feindlichen Armeen in ganz 
Polen sind nach hartnäckigen erbit­
terten Frontalkämpfen zum Rückzug 
gezwungen worden.

Der Feind wird überall verfolgt.
Bei den gestrigen und vorgestri­

gen Kämpfen in Nordpolen brachte 
die Tapferkeit der westpreusisschen 
und hessischen Regimenter die Ent­
scheidung.

Die Früchte dieser Entscheidung 
lassen sich zurzeit noch nicht über­
sehen.

O b e r s te  H e e r e s le i tu n g .

Berlir j u b e l t .
Cer Sieg war nur mit Hilfe der k. u. k. 

Truppen möglich.
Berlin, 18 Dezember.

D ie Nachricht über den grossen  S ieg  in Osten verbreitete sich blitz­
schnell unter der B evölkerusg, deren Begeisterung unbeschreiblich ist. 
Die ganze Stadt ist beflaggt, auch zahlreiche österreichisch ungarische 
Fahnen waren bemerkbar. Die Schulen bleiben morgen gesperrt.
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Der „M atin“  iiber die Schlacht 
in Polen.

Nach Informationen des russisthen
Ceneralstabes.
Frankfurt, 18 D ezem ber.

D er „Matin“ veröffentlicht einen 
P r iv a tb e r ich t  des russischen G en e­
ra ls tabes , der eine in teressan te  Auf­
stellung der Russen ü b er  die gegen­
w ärtige  L age  gibt. D anach  sei das 
je tz ige  Ziel H indenburgs die, V orbe­
re itung  der dritten  österre ich ischen  
Offensive. Deshalb m üssten die R u s ­
sen  im Z en trum  zw ischen  Low icz u. 
P io L k o w  festgehalten w erden ,  d a ­
m it die O este rre ich er  den linken 
Flügel um klam m ern  können. Die 
D eutschen  benützen  ihre trefflichen 
B ahnnetze  zum  H erabbringgen  von 
4 A rm eekorps  an die F ro n t  W ielicz- 
ka-Losocina. F ranzösische S t r a te ­
gen beklagen, dass die Russen  bei 
der Aufstellung ihres ausgedehnten 
T rup p en k o rd o n s  leider alle R e s e r ­
ven  hätten  heranziehen  müssen. 
Eine zw eite  Linielsei notwendig, a- 
ber n icht möglich. D aher der Still­
s tand  der russischen Offensive. Die 
Alherten m üss ten  jetzt lange Zeit 
Geduld haben.

Ein italienischer Journalist 
über unsere Armee in Galizien.

K riegspressequartier, 17 Dez.
H err  Scarfoglio, ein Sohn des 

H erausgebers  des „Mattino di Napoli“ 
und , der berühm ten  Schriftstellerin, 
Mathilde Serao, hat mir, obwohl kei­
n esw eg s  dreibundfreundlich gesinm, 
geradezu  b eg e is te r te  U rteile über 
u n sere  Arm ee in Polen g e ä d e r t .  
Scarfoglio  w a r  eben von einem 
m ehrtäg igen  Aufenthalt in der nord- 
e rs ten  F ron t  einiger Korps zu rück­
g ek eh r t  und lobt über alles die 
prächtige  S tim m ung, die frische und 
b e w u n d e rn s w e r te  Disziplin unserer  
ß ’ruppen, die g e r a d e  n schw erem ! 
F euer  glänzend zum A usdruck 
kom m t

Kurt F re ih e r r  von Reden.

Vor Przemysl.
G ehorsam sverweigerung russischer 

Soldaten.
D er K rieg sb er ich te rs ta t te r  des 

„B erliner T ag e b la t t“ te legraph iert :  
D urch  die verlus tre ichen  E rfah run ­

gen der e rs ten  Belagerung  g ew i­
tzigt, sahen  die Russen  b isher von 
Angriffen grösseren  Umfanges gegen 
P rze m y s l  ab .  In Einzelfällen Hessen 
sie jedoch gegen die vorgeschobenen  
und felümässig befestig ten  ö s te rre i­
chischen Stellungen S tu rm  laufen. 
Da die russischen Soldaten die g rau ­
enhaften T odesszenen bei dem frü­
h eren  G enera ls tu rm  noch n frischer 
E rinnerung  haben, k am  es w ie d e r ­
hol: zu G ehorsam sverw eigerungen  
der zum  S tu rm  befohlenen Truppen. 
Die M euterer w urden  von s ta rken  
Aufgeboten ihrer eigenen A rm ee 
umzingelt, entw affnet und gefesselt 
auf drei Balm zügen in der R ichtung 
L em b erg  ab transport ie r t .  D er O b e r­
befehl über d ie  B e lag e ru n g sarm ee  
scheint nach  Mitteilungen gefangener 
russ ischer Offiziere w ied e r  dem Ge- 
leral R ad k o  Dirrtiitrfew 'übertragen 

zu sein, der seit Rennenkamipfs S tu rz  
beim  O berkom m andierenden  G ro ss ­
fürsten  Nikolai Ni-kolajewitsch w ie ­
der in Gunst gekom m en ist. Bisher 
hat die tapfere B esa tzung  unter Kus. 
m an ek s  K om m ando alle Teilangriffe 
zurfiokweisen können. Die eigentli­
chen F es tu n g sw erk e  sind noch säm t­
lich inrakt. Die S tim m ung in P r z e ­
mysl ist laut brieflichen Nachrichten, 
d ie  vo n  d£'- F liegerabte ilung üher-  
r r in e lt  'tvtirden. -  1 -« -u v e r-

Die deutsche Presse über den SF.eg.
Berlin, IS. D ezem ber.

Die Blätter jubeln über den grossen S ieg, der sich der w etlgeschicht- 
lichen Siegen ernsten Ranges anre-he, und heben rühmend hervor die 
Anteilnahme der österreichisch-ungarischen Truppen.

„Berliner Tageblatt schreibt: Unsere Freude wird auch eine Freude
O esterreich-Ungars sein. Der neue herrliche Sieg konnte nur durch treue 
Kameradschaft unserer Verbündeten mit unserem H eere errungen w er­
den. i«

D er „Loka lanze iger“ schreib t: Das w as der ungeheuren Armee des 
Zaren W iderstand leistete, w ar aus anderen M ateral gegossen, als diese. 
Es waren Preussen. H essen, Sachsen, O esterreicher u. Ungarn! Hier sind 
die Armeen des ein. und zw eiköpfigen Adlers zum Stahl 'w orden! Das 
Blatt vergleicht die Schlacht in P olen  mit der Schlacht Dei Salamina, an 
den Katalanischen Feldern und bei Leipzig u. schliesst: D ass die Schlacht 
zu unserem Vorteile entschieden wurde, verdanken w ir dem Genie Hin- 
denhurgs, und dem Heldenmuthe dieser Truppen, die unter den Fahnen 
Deutschlands und O esterreich-Ungarns kämpften.

Die „Tägliche R undschau“ schreib t:  Die W aPenbriiderschaft mit den 
Völkern der Habsburgischen Monarchie, hat prächtige B ew eise  im gros- 
sen Stile geliefert.

Die Nothwendigkeit, alle zur Disposition gestellten Kräfte gegen den 
Hauptfeind zu rich ten /b ezeu gt, dass Oesterreich-Ungarn nicht im Stande 
war, mehr Truppen in Serbien anzuwenden. D ie Serben, w elche heute 
in Belgrad aie Triuirphkcmbdie r<bspielen, sind von den Österreichern  
und von den Ungarn empfindlicher in Südpolen geschlagen worden, als 
dies der Fall bei Nisch oder Valievo sein könnte,

Der Jubel ln Ungarn.
Budapest, 18. Dezember.

Die Abendblätter bringen enthusiastische Artikeln übei die Erfolge 
unserer tapferen Armee, w elch e in Polen  Schuber am Schulter mit 
deutschen Truppen gekämoft hat. . _

„P ester Lloyd“ schreibt: D ie grosse russische O ffensive ist zusam ­
mengebrochen. S ie wurde von den gesam mten Kräften des Zarenrei­
ches unternommen, um eine /nvassion  nach dom W esten, an die südöstli­
che deutsche Grenze und nach W estgalizien zu erzwingen. Seit mehr als 
vier W ochen, halten die verbündeten Armeen Deutschlands und unserer 
Monarchie den Duck der russischen Armeen zurück, w elche gezwungen  
wurden, die Schlacht dort aufzimehmen, w o es sich unsere H eereslei­
tung w ünschte. Unser W ille war unbeugsam, es w ar das ein eiserner W il­
le zum Sieg. D ieser W ille bahnte sich den W eg. D ie Armeen Russlands 
sind geschlagen und stets von den Siegern verfolgt, w eichen sie in der 
Richtung der W eichsel zurück.

Die e n g lis c h  Nordseeküste I 
non deutschen Schilfen bombardiert.

Das W olffsctie Bureau. Berlin, 18 Dezem ber.
Amtlich. L m ■mm ,i
T eile unserer H ochseestreitkräfte machten einen Vorstoss nach der 

englischen Ostküste, beschossen am 16 Dezembe** früh die beiden befe­
stigten Küstenplätze Scarborough und Harilepool.

Ueber den w eiteren Verlauf der Unternenmung können zur Zeit 
noch keine Mitteilungen gem acht werden.

Dis Abtei Whitby teilweise zarstört-
Scarborough und Hartiepao! beschossen.

Berlin, 18 D ezem ber.
Das W olffsche Bureau meldet:
Amtlich.
Nach englischen Meldungen wurden in Hartlepoot über 20 Personen  

getötet, 80 verw undet und ein beträchtlicher Schaden angerichtet. Der 
G asom eter brennt. Jjf$l

D ie B eschiessung der p estung W est Hartlepool begann zw ischen 8- 
9 Uhr früh. _

In Scarborough wurden zw ei Kirchen beschädigt. Mehrere Dächer 
sind eingestürzt.

In W hitby soll die historische Abtei te ilw eise zerstört sein. Die 
Bevölkerung flieht in das Innere des Landes.

London, 18 Dezember.
L au t letzten Nachrichten aus Scarborough , sind w ährend  d er  Be- 

Schies«'- Br' S S  S tad t  1? Personen um‘s Leb-m gekom m en m d 12 vt-r-

\mta g t » « .  
ist1

K o n sta n tin o p e l, 18 Dezember. 
A m t l ic h :
D ie  s e i t  m e h r e r e n  T a g e n  a n  

d e r  O s tg r e n z e  d e s  V ila je t s  V a n  
a n d a u e r n d e n  K ä m p fe  e n d e te n  
fü r  d ie  T ü rk en  v o r te i lh a f t .

D ie  v o n  d e n  R u  ;se n  ha» 1- 
n ä c ä ig  v e r t e id ig t e  S te l lu n g  b e i  
S e r a il  i s t  in f o lg e  e in e r  U m g e -  
h u n g s b e w e g u n g  d e r  T ü r k e n  in  
tü r k is c h e  H ä n d e  g e f a l le n .  D ie  
T ü r k e n  s in d  in  S e r a il  e i.a g er iick t. 
D ie  R u s s e n  z ie h e n  s ic h  v o n  K  ■- 
Vur zu rü ck , v e r f o lg t  v o n  d e r  
tü r k is c h e n  K a v a l le r ie .

D e r  r u s s is c h e  K r e u z e r  „ A s-  
k o ld “ n a h m  b e i  B e jr u t zw e: k le i  
n e  S c h if fe  g e f a n g e n .

D a s  V e r s in k e n  d e s  „ M essu d -  
j e h “, s o l l  n a c h  e n d g ü lt ig e n  U n ­
te r s u c h u n g e n , e n tw e d e r  a u f  B e ­
rü h ru ng  m it e in e r  t r e ib e n d e n  
M in e o d e r  a u f  T o r p e d ie r u n g  z u ­
r ü c k z u fü h r e n  s e in .

Bedrohung Hollands durch
England.

Die Durcnfahrt durch die Schelde.
Die holländischen Kolonien.

Frankfurt, IS D ezem ber.
Verschiedene Anzeichen sprechen 

dafür, dass England in der nächsten 
Zeit sein V erlangen nach freier 
Durchfahrt  durch die Schelde  nach 
A n tw erpen  dringlich wiederholen 
wird. W ie die „Rhemisch-westfälli- 
sehe Zeitung“ von ver trauernsw iird i-  
ger Seite  aus H a ag  erfährt,  hätten 
die gew altsam en  Erkundungen  vor 
O stende unu Zeebriigge die U nm ög­
lichkeit einer dortigejLi Landung e rg e ­
ben. Der neue  englische Kriegsplan 
hätte  die B edrohung  der deutschen 
Stellungen in Belgien von A n tw e r  
pen aus im Auge. Ob -sich die H al­
tung der Vereinigten S taa ten ,  die 
den  ersten englischen V ersuch w ä h ­
rend der Belagerung , die holländi­
sche N eutralitä t zu verle tzen , im 
Entstellen verh inderten ,  inzwischen 
geändert hat, ist unbekannt. Das 
Schicksal der holländischen Kolo­
nien spielt dabei eine aussch lagge­
bende Rolle. Holland sei jedenfalls 
entschlossen, ein] etw aiges englisch- 
französisches Ultimatum abzulehnen 
und seine B esitz rech te  mit aller 
Kraft zu w ahren .

Ungarn für den rothen 
Halbmond.
Budapest,  18 Dezember.

Die G eneralversam m lung der M u­
nizipalverwaltung beschloss auf den 
Vorschlag des B ürgerm eisters ,  10000 
Kronen für den rothen Halbmond zu 
bestimmen und richte te  zugleich 
einen Aufruf mit der Aufforderung 
zu ähnlichen Opfern, an alle Munizi- 
pien. Der V orschlag  betreffs des 
Baues einer Moschee, w urde dem 
M ag is tra t  überwiesen.

Paris, 18 Dezember. 
1 )ie Regierung verlangt vom P a r ­

lament auf das e rs te  Sem ester  d. J. 
1915 einen Kredit von 8.525 Millio­
nen Francs, also um 5.929 Millionen 
mehr als im vorigen Jah re  um  die­
selbe Zeit. Die verm ehrten  Auslagen 
sind für die Kriegsziele bestimmt. 

Der Regierungsentw urf verschiebt 
die Einführung der Emkom mc»teu.y:. 
Eis zum .!. J91G
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Feinmarschall Erzherzog Friedrich
an das k. u. k. Festungskommando in Krakau.

K rakau, 18 Dezember.
Anlässlich des Abschlusses der Kämpfe bei Krakau hat Armee­

kommandant, der Durchlauchtigste Herr Erzherzog Friedrich folgende 
Depesche an das k. u. k. Festungskommando in Krakau gerichtet:

O p. Nr. 5357. Während der letzten Zeit im Raume um Kra­
kau stattgefundenen Operationen war ein inniges Z usam m enw ir­
ken der Testung m it c*en F eld arm een  g e b o ten  und ver­
fugt.

Die ganz hervorragende Weise, wie das Festungskommando 
dir-sem Gebote und Befehl nachkam, wodurch die Erfolge der Feld­
armeen wesentlich gefördert wurden, macht es mir zur angenehmen 
Pflicht, die stets zutreffende Auffassung der Bedeutung der jeweilig 
im Gange befindlichen Operationen im weiteren und engeren Be­
reiche der Festung, d ie  w e ite s t  geh en d e b e d en k en lo se , in i­
t ia t iv e  und vornenkende U n terstü tzun g der O p eration en  
durch das F estu n gsk om m an d o  b eson d ers herv& rzuheben. 
Infanteriebesatzungen, m ob ile  G esch ütze, M uni >on w ur­
den  fa ss t b is zur E ntL lössung der F estu n g  zur V erfü ­
gun g g e ste llt;  durch A u sfä lle  und schw eres A rtillerie­
feu er  — b e id es  oft vom F estu ngskom m an do a n g ereg t u. 
im m er gesch Ickt a n g e le g t  und dii’-chgef i , i r t  — der F eind  
näch st der F estu n g  s te ts  in A tem  geh a lten .

Hiedurch hat die Festung erfolgreich mitgewirkt, die Schlag­
fähigkeit der eigenen, schwer um den Erfolg ringenden Truppen zu 
erhalten und jene des Feindes zu erschüttern und zu brechen.

A uch h a t die vom  F estungskom .nando g e le ite te  Auf­
k lärung n am h aftes , zu treffendes M aterial zur B eurteilung  
der S itu a tion en  geliefert.

Alles zuscmmenfassend muss _vTi die Tätigkeit des Festungs­
kommandos sowohl, als auch jene aller Besatzungstruppen — wie 
dies auch vom 4-ten Armeekommando anerkannt und mir gemeldet 
wurde — als efn e  s te ts  m u sterg iltige  bezeichnen  und h ie -  
für uem  F estu n gsk om m an d o und der g e sa m ten  F estu n gs­
b esatzu n g  im N am en  d es A llerh öch sten  D ien stes meine 
vollste  Zufriedenheit bekanntgeben und m eine A nerkennung  
aussprechen.

Dieser Befehl ist der ganzen Festungsbesatzung zu verlautbaren.
F e ld m a r s c h a l l  E r z h e r z o g  F r ie d r ic h .

Die serbische Komodie.
Serbien in SüdpoSen gescniagen.

Köln, 18 Dezember.
Die ^.Köln. Zeitung“ schreibt.  Ueberall dort, wo die beweglichen A- 

genten  der Tripleentente eifrig an die Arbeit getre ten  sind und die R äu ­
m ung B elgrads, t ro tzdem  sie vom mlitärisclien S tandpunkte  aus voiiig 
bedeutungslos ist., s'elbverstandlicli politisch auseinanderblasen, wird es 
vernünftig sein, sicli über die ta tsächliche militärische Kraft unseres V er­
bündeten nicht täuschen  zu lassen. W a s  O este rre ich-U ngarn  in m i­
litärischer Beziehung leistet, das sieht m an in Galizien und in Polen, wo 
es vom Beginne des Krieges ehrenvoll gegen eine U eberm acbt kämpft, 
der bis heute nicht gelungen ist, w eder in W ien nocli in Berlin einzu- 
m arschieren . Auch die serbischen Bäurne werden nicht b isäzum  Himmel 
eniDorv achsen.

Italienische Kammer.
Die Vorgänge in Hodeidah.

Rom, 18 Dezember.
Im Senat wurde gestern viel 

über Interpellationen betreffs der 
Ereignisse zu Hodeidah diskutiert. 
In Beantwortung der Interpellatio­
nen, erklärte der Minister des 
Aeusseren, Sonnino, dass er keine 
neuen Momente zu seinen Erklä­
rungen n der Deputiertenkam- 
mer hinzuzuf'igen habe, betonte 
*ber b c  dieser Geleg enhe’h dass

gen und kann den Senat ver­
sichern, dass sie seine Pflicht er­
füllen werde.

Syrien die Massnahmen, die per­
sönliche Freiheit fremder Staats­
angehörigen beschr mkend, getrof­
fen werden, sofort ein Protest 
bei der Pforte eingelegt wurde, 
worauf die Antwort kam, dass 
die getroffenen Massnahmen ge­
gen die italienischen Staatsbürger 
sofort aufgehoben wurden. Die 
Regierung ist vom dem Gefühle 
der Verantwortlichkeit durchdran-

Ab der englischen Küste.
• i London, 18. Dezem ber.

Die Admiralität m ach t  bekann t:
Heute in de. Früh (den 16. D ezem oer) erfolgte feine w ichtige (deut­

sche Flottenbew egung an der Nordsee.
Scarborough und Hartlepool wurden beschossen.
U nsere Flotillen sind an verschiedenen Punkten in K mpfe verw i­

ckelt.
D ie Action wird fortegesetzt.

London, 18. Dezem ber.
B erich t des  R eu teE schen  Bureau^s:
Laut w eiteren Mitteilungen über die 3eschiessung von S carborough, 

w ar das W etter neblig.
Als die ßeschiessung begann, eilten viele W eiber und Kinder in 

Nachtkleidern auf die Strasse. Es verlautet, aass 50 Schüsse abgeieaert 
wurden. >

Aus h u i wird gemeldet^ dass diie Behörden in Scarborough in aer  
Morgenstunden die Nachricht über den geplanten Angriff auf die Küste 
erhalten haben. Die Verteidigung w ar sorgfältig vorbereitet. Ade Infan­
terie- und Artillerie Einheiten befanden sich an ihren Stellungen.

Das Blai „Evening Chronicle“ in N ew  Castle berichtet über die Ver- 
muthung, dass drei deutsche Kreuzer an der Beschiessung von Hartie 
pool teilnahmen. Als nur das Feuer eröffnet wurde, wurden sie von vier  
englischen Zerstörern angegrißen.

’’ London,  18. D ezem ber.
Ein Maschinist, erz'ihlt, dass er gesehen habe, w ie drei Kamine zu S car­

borough umgestürzt wurden.
Aus W hitby wird mitgeteilt, dass zw ei Kreuzer die Ortschaft beschos 

sen und die Signalstation, so w ie eine R eihe von Hänsern vernichteten. 
Die historische Abtei wurde teilw eise z e rstört. Eir.e Person w uroe getö ­
tet. Hierauf entfernten sich die Kreuzer in der nord-östlichen Richtung.

„Memadjeh“ gewnken
Englisches Unterseeboot , B XI“ 

in den Dardanellen.
Die Admi'-alität m eldet:  London, 18 D ezem ber.
Das englische U n terseeb o o t^ ß . XI“ fuhr gestern in die Dardanellen  

ein, tauchte trotz starker Strömung unter fü n f,Minenreihen hindurch und 
torpedierte das türkische Panzerschiff „Messudjeh“, w elches das Minen­
feld bew achte. O bwohl vom  Feuer der feindlichen Artillerie verfolgt, 
kenrte das Unterseeboot völlig unversehrt zurück, nachdem es w ied er­
holt getaucht und neun Stunden unter W asser blieb. Als es zum letzte- 
mal an die Oberfläche kern, sah das Unterseeboot, w ie  das Schiff „Mes- 
sudjeh ‘ mit dem H interteile .san k /fc-v .... ■■ .

Wie. Rumänien 
gel?ctzi wird.

Budapest,  18 Dezember
Das ungar. Korr. Bur. berichtet: 

Die russophilen rum änischen B lätter 
sind mit Ausdenken allarmiierender 
Gerüchte, w elche die öffentliche Mei­
nung gegen U ngarn  aufhetzen sollen, 
fast unerschöpflich. Zu le tz te r  Zeit 
w urde mit besonderer Eifrigkeit das 

■■IGerücht von dem Aufstande der 
R um änen in Abrud und in anderen  
nicht erw ähnten  Gegenden von S ie­
benbürgen, verbreitet.  W ir  sind zur 
E rk lärung  erm äch tig t  dass alle diese 
N achrich ten  nicht eine Spur von 
W ah rh e it  enthalten. Die Ruhe w urde 
n irgends gestört,  besonders, weil die 
rum änische Bevölkerung im vollkom­
menen E invernehm en mit allen ande­
ren Nationalitäten lebt.

Die heilige Fahne 
Damascus.

Konstant.nopel, 18 Dezember.
'er Festzug' der Truppen mit 

der heiligen Fahne kam nach 
Damascus.

TN,,,. fM ,
Stockho lm ,  18 Dez.

.* - s*bv.i>Ä

leutnant Bouveng, welcher durch 
Swet M onate am K riegste rram  bei 
der deutschen Arm ee weilte, schreiet 
im , Aften Bl.“ dass er, auf G rund 
der gem achten B em erkungen  und Ein 
drücke die deutsche K riegsm acht als 
unerschöpflich betrachte. Die D eut­
schen können von ihren Feinden m i­
litärisch absolut nicht besiegt w e r­
den.

München  j f t | |  Dezember.
W ie aus Füssen gemeldet wird, 

sind 5 französische Offiziere^ welche 
aus dem G efangenenlager zu Ingol­
s tad t  in Zivilkleidern flüchteten, in 
dem Augenblicke festgenommen wor 
den, als sie die ö sterre ich ische G re n ­
ze zu überschreiten beabsichtigten. 
Sie w urden wiederum nach Füssen  
überführt.

LO SE der 3 k. k. Kbassen- 
lofterie sind noch zu ha­
ben in der einzigen galizi- 
schen Geschäftstelie Brü­
der Safier, Senac a 8. und 

in einigen Trafiken.
Die Gesch 'ftsstelle bleibt auch im 
Belagcrungsfalle in Krakau, wes­
halb die Erneuerungen zur näch­
sten Klasse regelmässig erfolgen
kfnnen. Ziehuns1-ter K lasse
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1 i mm
In der Festung Przem ysl.

D er B e r ich te rs ta t te r  der „Berlin- 
ske  politiske T irende“ schreibt sei­
nem  B la t te :  Im Cafe S tiebers  Bil­
lardsaal blenden noch die elektri.  
sehen  Lam pen. H albw ach  liege ich 
da  und sehe die Sonne langsam  über 
14 Betten, aus  denen tiefes S ch n a r­
chen ertönt, aufgehen. H eute nach t 
w a ren  es hauptsächlich Ulanen und 
Pionieroffiziere, die hier (schliefen. 
Sie hatten  eine Anzahl v an  Autom o­
bilisten abgelöst und diese w iederum  
w e r  w eiss  w en , ja w e r  kann taich 
d a r a n  noch er inne rn2. Meine Schlaf- 
kam erad er  wechselten von T ag  zu 
Tag . Offiziere kom m en au s  der 
Schlacht,  tr inken einen „K apuziner“ 
:m Cafe, natüilieh  nur w enn  es noch 
M1ilch gibt, speisen eine P o r t io n  
Schinken, w a s  in der Fes tung  als 
g rösster  Luxus gilt. -  Qeneräle 
stehen in Queu, wenn H err  S tieber 
eigenhändig den Schinken anschnei­
det und erha l ten  dann ein B ett  als 
Zugabe. 15 Betten  mit Veis'sen L a ­
ken stehen in diesem hin teren  R äu­
m e des Cafes und v e rschönern  die 
G e g en w ar t  für den, der zue rs t  
kom m t. Man legt sich ohne alle F o r ­
m alitä ten  zu Bett. Jeder ist willkom ­
men, nur muss er beim Abschied ei­
nen V ers  in das S tam m buch  des  W ir ­
te s  schreiben. In Kürze w e rd e n  .sie 
w ied e r  fort sein diese 14 jungen 
Männer und w e r  «weiss, ob ich sie 
jemals w iedersehe . W ie  Knaben 
schliefen sie ein, schm iegten sich in 
die Kissen und freuten sich nach m o­
nate langer  E n tbeh rung  an diesem 
richtigen guten Bett. Sie e rw ach ten  
und ohne g ro sse  W o r te ,  ohne irgend , 
welche Gesten gingen sie ihrem 
Schicksal entgegen. Ein einzelnei 
n u r  sag te  m ir ,im  V orbeigehen: „L e­
ben Sie wohl, vielleicht liege ich 
heute  abend... draussen! Das Leben 
ist doch  so schön. Denken Sie ein 
w enig  an mich, wenn Sie es gut ha­
ben“ ! E r  lachte ein w enig  g ezw un­
gen. A ber seitdem kann ich mich 
nicht w ied e r  n iederlegen , ohne sein 
ro tes  H aar  und se in  b leiches en t­
schlossenes Gesicht v o r  mir zu se ­
hen. D er kleine Jtjionierleutnant, der 
noch v o r  k u rzem  die Schulbank ge­
d rü c k t  hat, sitlzt auf der B e ttkan te  
und beschäftigLsich mit statis tischen 
B erechnungen einer neuen Eisen- 
bahnbrücke. als E rsa tz  für die von 
den Russen gespreng te . In dem Bette 
an m einer Seite  wälz t sich unruhig 
eiin H auptm ann von den Tiroler L an­
desschützen. E r kam  ges tern  nacli 
P rze m y s l  leicht verw undet ,  n ac h ­
dem  er  drei W ochen  lang unun tei-  
brochen in S chü tzengräben  gelegen 
hatte .  E r h a t te  dem  T ode  ins Auge 
gesehen, aber als er im Hospital, wo 
m an ihn verbunden  hatte, die a rm se ­
ligen A stern  auf dem Tisch, die Bil­
d er  auf dem L am pensch irm e und den 
kleinen Singvogel im Bauer, alles

G eschenke der Krankenpflegerinen, 
gesehen  hatte, b rach  er in Tränen 
aus.ftSoäter nahm en w ir  den Haupt- 
m ann mit ins Öffizierkasino, wo auf 
dem Tische ein schm utziges Tuch 
lag und wo ein wenig einladend aus­
sehendes Dienstm ädchen mit W e in ­
karaffen hereinkam . Hier w u rd e  er 
plötzlich vergnüg t und w ollte  singen, 
ich glaube, dass er zu viel getrunken  
hatte ,  bis ich die Entdeckung m ach ­
te, dass  er sozusägen psychologisch 
berauscht w ar  von Licht, W ä rm e  u. 
angenehm er Stimmung. Als er später 
in seinem B ett  lag, kam  die R ea­
ktion' „W issen  S ie“ , sag te  er unlr 
ein w en ig  geniert,  „w enn m an m o­
nate lang  d raussen  in den Schü tzen­
gräben gelegen hat, -sjö bekom m t 
man eine ganz unsagbar g ro sse  
Sehnsucht nach all den Kleinigkeiten 
die das Leben verscheuern und die 
m an sonst g a r  nicht a c h te t“ .

Man w äsch t  jetzt im Cafe den 
B oden auf, alle Stühle stehen auf den 
1 i s ch en ; je tzt gibt es Frühstück. 
E rs t  K o m i^ b ro t!  Die D am e am Büf­
fet reicht mir ein Glas Tee, w ir  lee­
ren  den B ro tkorb  und stecken  uns 
noch  einige S tücke in die Tasche. 
Hintei der geschlossenen Tür hört 
m an die Automobile herankom m en. 
W enn  die T ü re  aufgeht, d ring t  der 
K anonendonner bis zu uns. In den 
ers ten  T agen  w aren  w i r  im m er still, 
um ihn zu hören, je tzt hören w ir ihn 
gar nicht m ehr. Bald sind die F e ­
stungsgürtel h in ter uns und das n ie­
d er träch tig e  Z ickzack der Minen, 
die komplizierte G rausam keit  der 
S tacheld räh te  pnd  die S chreckn isse  
d er  „spanischen R e i te r“ . Vor uns 
liegt das offene Land. Alle Gebäude 
der U m gegend sind von den Pionie­
ren v o r  Beginn der B elagerung  ge­
sprengt w orden . Von einem Schloss 
s teh t nur noch die Stelle, wo das 
P o r ta l  sich befand. Eine einsame 
Säule mit einer S andste invase  d a r ­
auf. Die letzten  Morgennebel flattern 
ause inander und der Himmel e r ­
scheint durchsichtig  wie Kristall. 
H onvedhusaren  galoppieren den W e g  
entlang. S ch w ere  Mörser, Munitions­
pro tzen  und S an i tä tsw ag en  rasseln 
vorbei. Auf den Feldern  lagern  R e­
serven  von Infanterie. Die Fahne des 
B rigadekom m andan ten  w eh t  v o r  der 
Apotheke in N. Hier halten auf einem 
L e ite rw agen  drei gefangene russi­
sche Offiziere. Deurlich unterschei­
den w ir  jetzt die Kanonade der ö s te r ­
re ichischen uud .irussischen  Artille­
rie. Die O este rre icher geben  Salven 
in schneller Reihenfolge, die Russen  
hingegen feuern alle Schüsse ihrer 
Batterien  gleichzeitig ab. Der W e g  
senkt sich langsam  zum Flusse hei- 
ab. S appeure  sind eben dabei, eine 
N otbrücke zu schlagen. „Ist es 
w a h r“, sag t einer von den Soldaten 
zu mir, „dass  D eutschland m F ra n k ­
reich F rieden  geschlossen hat, B e­
dingungen: Belgien, M arokko und 60 
M illiarden?‘VUnd da ich über diese 
Phan tas ien  lachte, sagt ein anderer :  

i^Aber P a r is  ist doch deu tsch?  Ja,

Sie müssen entschuldigen“ fügte er 
hinzu, „aber  v i r  haben seit v ie r  W o ­
chen g ar  keine N achrichten  m eh r“ . 
In Nove Miasto sind alle Scheiben 
zerbrochen . Die S tad t  erschein t w ie  
ausgestorben , der rote W ein  hängt 
über die leeren F en s te r  und aus der 
F e rn e  e r tön t Gesang. W ir  begegnen 
L e ite rw ag en  unüt s c h w e rv e rw u n d t  
ten Soldaten im Stroh, w ährend  sich 
die vorrückenden  T ruppen  an ihnen 
vorbe ibew eg ten .  Aus der F e rn e  höre 
ich deutlich den G esang „Brüder, 
B rüder ,  zieht das a l te  S c h w e r t“ . Un- 
aufhöi lieh rollen die W a g en  durch 
N ove Miasto. An einigen Stellen 
b renn t die S ta d t  bereits  und der 
Himmel über den benachbar ten  D ör­
fern, die bere its  in F lam men stehen, 

Ijist blutigrot. An einer W asserm üh le  
am  Flusse ist eine Hilfsstation fürs 
Rote Kreuz eingerichtet. Die V er­
w unde ten  w erden  hineinge.tragen u. 
auf S trohsacke  niedergelegt. Da 
orennt das Auge eines jungen Mos- 
lim auf mir. S ieht er vielleicht in sei­
n er  T odesstunde die M inaretts b e ­
hängt mit L am pen  wie beim  R am a- 
sanfes i?  W a n d e r t  er über die B rücke 
in Mostar, die Brücke , von de- dei 
Dichter sagt, dass sie wie ein Vo­
gel ist, dei nur mit seinen Flügel- 
spitzen die Klippen b e rü h r t?  H ört  er 
den Muezzin zum Gebet rufen und 
seine Hände nach M ekka au ss tre ­
cken oder hat er bereits  die Schwelle  
zum P arad ie s  des P ro p h e ten  ü b e r ­
schritten, w o  die Quellen rauschen  u. 
die Houris sich im T anze  w ieden?  
Der Zigeunerviolinist, deksen Arm 
zerschossen  ist, träum t vor  sich hin. 
er fährt wohl über die P u ss ta  mit 
w eissen  Ochsen v o r  seinem W ag en  
und w enn das'« Bild sich v o r  seinem 
seelischen Auge v e rän d er t ,  so spielt 
er wohl seiner Kinderheit Melodien 
vo r  schönen F rauen  in einem N ach t­
cafe in d er  grossen, grossen  S tadt,  
w o  selbst die Brücken  über die Do­
nau  aussehen wie die Saiten  auf ei­
ner Violine. Ich schäm e mich plötz­
lich meines H a n d w erk s :  hier als
professioneller B eobachter zu stehen, 
hier w o  so viele H erzen  brechen...

Bunte Chronik.
Die Pariser Modefarbe. In der Ber- 

lingske T idende“ erzählt  der däni­
sche Journalis t F ran z  von Jessen  ein 
Erlebniss in der P a r ise r  U n te rg rund­
bahn. E r fuhr abends mit einem v er­
wundeten französischen Offizier und 
zwei Damen, die si£h über Toiletten 
unterhielten, zusamm en. E r  belau-! 

sch te  dabei folgendes G espräch: 
„Ich sage Dir, sie t räg t  denselben 

Hut tvie vorigen F rü h jah r“ .
„Nicht m öglich!“
„Auf E hrenw ort!  Denselben Hut 

wie dam als .““
„D as finde ich unglaublich!“ 
„U ebrigens sag  mal, da Du sonst 

so gut Bescheid w usstest,  w as für

Farben  wird man diesen W m ter  tra­
gen ?“

,Das lässt sich unmöglich sagen. 
Nichts ist ja sicher in dieser Zeit“- 

„Auch was! Du w üss tes t  nicht, 
was für Farben  wir tragen  w erden  

„Ich versichere Dich! Dasr weiss 
keiner“!“

Der Verw undete Offizier machte 
ein unggeduldige Bewegung. Plötz­
lich erhob es sieb und sag te  ernst: 
£M eine Damen! Ich kann es Ihnen 
sagen: Die F a rb e  wird sch w a rz1“ .

V eran tw ort l icher  R edak teur 
SIEGMUND ROSNER

■■■
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I I  s en d e n  wir an uns  aufgege- d l  
I I  bfene A d re ssen  einige Zeit f l  
IR gratis und portofrei. 31
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GelegSLheitsknif.
Ein SchoDpenpelz für Reisende 
im guten Zustande billig zu ver­

kaufen.
Auskunft beim Hausbesorger —

Krr/zanasse Nr. 7.

Eluitfr.
Taschenlaternen

und

BATERIEN
E rstk lassiger Qualität —  be« 
K.ZIEL'NSEI — Optiker» Krakau, 

Ringplatz Nr. 39, zu haben.

ZAHNÄRZTLICHES-
INSTITUT

Uniw. Med. Dr. TABOR, Krakau, 
Floryariskagasse Nr. 4.

Sprechstunden von 9-12 Uhr vorm. 
und von 2— 5 Uhr nachm.

HOTEL
S O Y & L
K R A K A U

SU3 Jai

« i i

Das feinste Wiener Schiveinenfett, alter Rothwein Medizinal, 
Jamaika und Cuba-Rum, Chocolade, MedizmaE-Cognac in 
Fass und Flaschen, Champagner verschiedener Marker, ge­
brannter Caffe und Tee in feinster Qualität, ung. Salami und 

Debrecziner Speck, Fmenthaler am Lager.
Zu haben im K yal, Krak« u.

n m n n n n H n m R .

HOTEL
ROYAL
KRAKAU

HOTEL
MONOPOL

DELIKATESSENHANDLUNG
M. FEINER, Krakau, Gertrudagasse 6., (neben der Hauptpost)
empf.ehlt sein reichhaltiges Lager in Käsen, Salami, Selchwaren, C ho­
colade, Sardinen, Cacao, Tee, Cognac, Weine, Liquere, Champagner, 
Kompote, Konserven, Teebäckerei u. d. g. zu billigen Preisen. Kisten

und Verpackung gralis.

HOTEL
MONOPOL

KRAKAU

Verlag der Korrespondenz“, Krakau. Slawkowskaz; sse 29. — Drujk „Prmwda“ nater Latiunz A. "ankewiez, — Krakau, Stolarskatrasse 6.


